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Sonnabend, den 12. Oktober 


Jaſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur K. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Konſervative Beklemmungen. 


Die Ankündigung, daß ein paar hundert 
Briefe an Herrn v. Hammerſtein möglichenfalls 
im Reichstage oder in Brochürenform erſcheinen 
könnten, hat begreiflicher Weiſe auf die ehe⸗ 
maligen Freunde Hammerſteins ſehr übel ge⸗ 
wirkt. Die „Kreuzztg.“, die ihrem früheren 
Leiter das Allerſchlimmſte — und mit Recht 
— zutraut, ſcheint nicht zu bezweifeln, daß 
dieſer Mann es auch fertiggebracht hat, jene 
intereſſanten Briefe aus Rache preiszugeben. 
Bei dem Gedanken an das Unheil, das daraus 
entſtehen könnte, wird die „Kreuzztg.“ teils 
melancholiſch, teils wütend. Es iſt keine üble 
Taktik von ihr, jetzt und bei dieſem Anlaß dem 
Hammerſtein den Todesſtoß zu verſetzen. Zum 
erſten Male ſeit der Abwickelung des Hammer⸗ 
ſtein⸗Bankerotts findet man in dem leitenden 
konſervativen Blatte Worte wie die, daß 
Hammerſtein ein toter Mann ſei, daß die 
Nemeſis ihn ſchwer genug getroffen: „Ein zer⸗ 
brochenes Haus, ein verlorener Ruf, ein zerſtörtes 
Leben — das iſt der Fluch, den ſeine Thaten 
ihm eingetragen haben, der an ihm haftet, wo 
immer er ſein mag“ uſw. Gegen die mögliche 
Veröffentlichung der vertraulichen Briefe an 
Hammerſtein aber wendet ſich die „Kreuzztg.“ 
mit äußerſter Entrüſtung und ſie hat nur Ver⸗ 
achtung für die Dilatoren, die ſolche vertraulichen 
Privatſchreiben ans Tageslicht ziehen wollen. 


Intereſſanter als dieſe, einſtweilen doch gegen: 


r 


ſtandsloſe moraliſche Strafrede erſcheint, was 
die „Kreuzztg.“ von den Briefen ſelber zwar 
nicht ſagt, aber ſo ungefähr andeutet. Es wird 
ſich doch wohl auf die intimen Vertraulichkeiten 
konſervaliver Parteiführer zu Herrn v. Hammer: 
ſtein beziehen, wenn das Blatt ſchreibt, es ſei 
ein bitteres Unrecht, „aus dem Stimmungsbilde 
des Augenblicks, wie es ein Brief meiſt giebt, 
den Schluß zu ziehen auf die politiſche Ge⸗ 
ſamtperſönlichkeit.“ Weiter behauptet das 
fromme Blatt, daß es Niemanden gebe, den 
man nicht durch die Veröffentlichung ſeiner ver⸗ 
trauten Korreſpondenz ſchwer ſchädigen oder gar 
zu Grunde richten könne, ſolange jene Korre⸗ 
ſpondenz einer, noch in das lebendige politiſche 
Leben fallenden Zeit angehöre. Die „Kreuzztg.“ 
hat ſich ſchon einmal erlaubt, ganz ungehöriger 
Weiſe Herrn v. Bennigſen zu fragen, ob es 
ihm etwa recht wäre, wenn ſeine Privatbriefe 


Feuilleton. 
Die Paradieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
10.) (Fortſetzung.) 

Adelheid befand ſich ſo recht in ihrem 
Element. Schön und lebhaft wie fie war, ver« 
dunkelte ſie faſt das Intereſſe, welches man an 
ſolchem Tage meiſt ausſchließlich dem jungen 
Paar zuzuwenden pflegt. Sie zog aller Blicke 
in ihren Bannkreis, beſonders die der Herren, 
welche ihre Freude hatten an ihrer ſtrahlenden 
Geſundheit und ſprudelnden Lebensluſt. Sie 
ſah heute ſo jugendlich und friſch wie kaum je 
zuvor aus. „Wie eine ältere Schweſter der 
jungen Ruth,“ dachte der Eine und Andere und 
ſo auch der Regierungsrath. Der wich kaum 
von ihrer Seite. Ueber die oft ſo langweilige 
und ermüdende Form der Vorſtellung brachte 
ſie ihn eben ſo ſchnell und leicht hinweg, wie 
über das erkältende Bewußtſein, unter den 
Gäſten der einzige Fremde zu ſein. Sie war 
in ihrem Sein und Thun ja nichts weniger als 
tief oder gar geiſtreich, aber ihre luſtigen Scherze 
und drolligen Einfälle ſprühten wie helle Funken 
belebend und erwärmend überall in die Unter⸗ 
haltung hinein, 

Selbſtverſtändlich ward dem Regierungsrat 
die Ehre zu Teil, bei dem ſehr opulenten Mahle, 
wenn auch nicht der Wirtin Tiſchherr, ſo doch 
ihr Nachbar zu ſein. Das gab ihm zur Orien⸗ 
tirung und Beobachtung der Gäſte willkommene 
Gelegenheit. Er kam ſich ſeltſam vor. Seit 
Jahren hatte er ſich widerwillig und nur aus⸗ 
nahms weiſe, nur da, wo es feine Stellung und 
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aus früherer Zeit veröffentlicht würden. Dieſe 
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einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— Der Streit der feindlichen 


konſervativen Herren ſcheinen wirklich von der | Jeremonienmeifter von Kotze und 


Monomanie befallen zu ſein, daß man ſich als 
Politiker nicht gehen laſſen könne, ohne ſofort 
die kompromittirendſten Dinge von ſich zu 
geben. Wenn ſolche Erfahrungen aus Leben, 
Thaten und Meinungen der konſervativen 
Führer entnommen werden, ſo muß man es 
ſich doch verbitten, ſie verallgemeinernd auf 
andere Parteien auszudehnen. 

————— D— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch aus der 
Oberförſterei Groß Schönebeck wieder in Hu: 
bertusſtock eingetroffen. 

— Um den im Umlauf befindlichen Ge⸗ 
rüchten über eine Verſtimmung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Prinzen 
Heinrich entgegenzutreten, wird Folgendes 
verbreitet: Prinz Heinrich wird nicht nur 
gleich ſeiner erlauchten Mutter, der Kaiſerin 
Friedrich, bei der am 18. d. M. auf dem 
Schlachtfelde zu Wörth ſtattfindenden Enthüllung 
des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals an der Seite 
ſeines kaiſerlichen Bruders erſcheinen, er wird 
auch auf deſſen ausdrückliche Einladung das 
Kaiſerpaar nach dem Schloß Urville bei Metz 
begleiten. Wenn er ſelbſt nicht in dieſem 
Schloſſe Wohnung nebmen wird, ſonbern iu 
Gebäude des Metzer Bezirkspräſidiums, ſo iſt 
dies lediglich auf den Umſtund zurückzuführen, 
daß Schloß Urville räumlich ſehr beſchränkt iſt. 

— Der Reichsbankpräſident 
Dr Koch begeht am 11. Oktober das fünf: 
undzwanzigjährige Jubiläum ſeiner Beamten⸗ 
thätigkeit bei der Reichsbank. Geboren am 
15. September 1834 zu Kottbus, wurde 
Richard Koch im Oktober 1870 in das preußiſche 
Hauptbankdirektorium berufen, im Mai 1871 
zum Geheimen Finanzrat und Juſtitiarus er⸗ 
nannt, trat dann 1876 zur Reichsbank über 
und wurde noch in demſelben Jahre zum Ge⸗ 
heimen Oberfinanzrat befördert. Hierauf wurde 
er im Mai 1887 zum Vizepräſidenten und nach 
dem am 30. April 1890 erfolgten Hinſcheiden 
von Dechends zum Präſidenten des Reichsbank⸗ 
direktoriums ernannt. Seit dem Jahre 1882 
iſt Koch auch Vorſitzender der juriſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin. 


Verhältniſſe forderten, an der Geſelligkeit be⸗ 
teiligt, er war ſo zu ſagen mit verbundenen 
Augen mitten durch die Luſt des Lebens ge⸗ 
gangen, hatte auch nie Verlangen geſpürt, es 
anders als durch ſeine Zimmerfenſter kennen zu 
lernen, heute, willenlos in dies lebhafte Geſell⸗ 
ſchaftstreiben hineingeriſſen, überkam ihn die 
erſte Ahnung von dem Reiz und der Schönheit 
friſchen, echten Jugendlebens und die Einſicht, 
daß eine freudloſe Jugend eigentlich eine Un⸗ 
natur ſei. Er ſchaute mit Vergnügen und Be⸗ 
hagen um ſich. Alles um ihn her vereinigte 
ſich zu einem vielbelebten Bilde. Die lange, 
ſich durch drei hohe Zimmer hinziehende, blumen⸗ 
geſchmückte Tafel, mit den vielen heiteren Gäſten 
ringsumher, ihm gegenüber das glückliche Paar, 
die junge Frau, die ihm in der feinen Harmonie 
ihres Weſens gleich ſchnell ſympathiſch geworden 
war, der männlich ernſte, glückſtrahlende Ehe⸗ 
mann — dann links an ſeiner Seite die prächtige 
Geſtalt Adelheids, rechts ein anderartiges, gleich⸗ 
wohl nicht minder anziehendes Menſchengebild: 
Franks Mutter, die Verkörperung greiſen Alters 
und hoher Würde, eine ſchöne Matrone mit 
ſchneeigem Haar und milden Geſichtszügen. — 
Der Geſchmacksrichtung Adelheids ent⸗ 
ſprechend ſah man, einige Väter und Mütter 
ausgenommen, faſt nur junge Leute hier. 
Luculliſche Genüſſe, von der lautlos umher ⸗ 
huſchenden Dienerſchaft auf koſtbaren Schüſſeln 
dargeboten, vereinigten ſich mit anregenden 
geiſtigen. Denn die Jugend ließ es ſich nicht 
nehmen, in Wort und Bild, in den mannig⸗ 
faltigſten Verkleidungen und ergötzlichſten Auf⸗ 
führungen ihrer Luft an Neckereten, Reimen, 
Fabuliren und Schauſpielern bei dieſer Ge⸗ 


— — —¼— — 3 r*. 3ꝛ32 . besser 


von Schrader, der zu gerichtlichen Klagen, 
blutigen Schießereien und bitterböſen Erklärungen 
in der Preſſe Anlaß gegeben hat, ſcheint nun 
gütlich beigelegt werden zu ſollen. Nach 
Rathenower Blättern treffen ſeit einiger Zeit 
dort regelmäßig zu gleicher Zeit ſowohl Herr 
v. Kotze wie Herr v. Schrader ein, um ſich 
nach dem Offizierkaſino zu begeben, wo an⸗ 
ſcheinend Verhandlungen in der bekannten Sache 
ſtattfinden. 

— Ueber die Tonart des Stöcker⸗ 
Briefes an Kaiſer Wilhelm J. ſpricht 
die „Schleſ. Zig.“ ihr „Erſtaunen und ihre 
Entrüſtung“ aus. Stöcker habe gegenüber dem 
Kaiſer in ſeinen Klagen nicht den geziemenden 
Ton gefunden. Die von Stöcker in Volks 
verſammlungen gewohnheitsmäßig gebrauchten 
Ausdrücke durften unter keinen Umſtänden in 
einem Briefe an den Kaiſer angewendet werden. 
Die Sprache der Gaſſe dürfte nicht an den 
Stufen des deutſchen Kaiſerthrones laut 
werden. „Herr Stöcker ſagt nicht, daß ſein 
Brief einer Allerhöchſten Antwort gewürdigt 
worden ſei. Und wir könnten uns nicht 
wundern, wenn es nicht der Fall geweſen wäre. 
Je mehr Herr Stöcker aus den Zeiten ſeiner 
früheren Wirkſamkeit ausplaudert, deſto weniger 


dürfte er die Sympathien weiterer Kreiſe 1 


Vaterlande auf feiner Seite finden.“ — 


dieſer Sprache ihres Organs zu urteilen, 


ſcheinen die ſchleſiſchen Konſervativen von 
Herrn Stöcker nichts mehr wiſſen zu wollen. 
— Die „Kreuzzeitung“ benutzt einen ſehr 
nebenſächlichen Anlaß, um heute nochmals aufs 
beſtimmteſte zu verſichern, daß die Leitung der 
konſervativen Partei nicht daran denkt, Herrn 
Stöcker preiszugeben oder ſich von ihm zu 
trennen. Nun haben wir es an derſelben 
Stelle ſchon zum dritten male vernommen und 
wir zweifeln auch garnicht daran, daß dem ſo 
iſt. Eine Leitung, deren ſich Herr Stöcker im 
Verein mit der „Kreuzzeitung“ bemächtigt hat, 
wird an keine Trennung von ihm denken. Die 
Frage der möglichen und nötigen Auseinander⸗ 
ſetzung lautet ſchon ſeit vierzehn Tagen nur 
noch dahin, wer als Konſervativer ſich von 
jener Leitung trennen will und wer nicht. 
— Aus Fulda wird gemeldet: Der 
deutſchekatholiſche Adel 


legenheit volles Genüge zu thun. Launige Ge⸗ 
dichte mit tauſenderlei neckiſchen Beziehungen 
auf Braut und Bräutigam, ſcherzhafte, auch 
witzige Reden reihten ſich an heitere Impromptus 
geiſtig angeregter Tiſchgenoſſen und erhöhten 
von Stunde zu Stunde die fröhliche Stimmung. 

Der an der Tafel unbeſetzt gebliebene Platz 
Ruths fiel Frau Adelheid ſehr ſpät auf, erſt 
als ſie in dem Wunſche: nun möchte auch die 
Tochter endlich in ihrer Verkleidung zum Vor⸗ 
ſchein kommen, nach ihr ausſpähte. 


Auch Ines fehlte längere Zeit. Sie aſſiſtirte 
unten dem Profeſſor Robert in dem einzigen 
von Gäſten heute nicht occupirten kleinen Zimmer, 
nahe dem Hauseingange. Wahrſcheinlich wäre 
auch ihr Ruths Unfall ebenſo lange geheim ge⸗ 
blieben wie der übrigen Familie, wenn ſie nicht 
gerade den Flur durchkreuzt, als — ſie glaubte 
nicht recht zu ſehen —, als da Ruth vorüberge⸗ 
tragen wurde — getragen! Der, welcher die 
ſchöne Schweſter feſt im Arme hielt und ſie 
dann ſicher, vorſichtig wie etwas Koſtbares im 
Zimmer auf ein Sopha niederließ, war ihr 
keineswegs unbekannt und doch erſchien ihr das 
Auftauchen dieſes Bildes wie Trug und Traum. 
Der Profeſſor mochte denken, daß ſie ſich ſehr 
erſchreckte, denn wortlos und unter jähem 
Farbenwechſel ſtand ſie da und ſtarrte ihn an. 


„Nur kein Aufſehen gemacht — die Sache 
iſt ja ganz ohne Bedeutung —“ raumte er ihr 
zu, ſie ins Zimmer winkend und dann: „Sie 
werden gleich hören. Darf ich um Ihre Hilfe 
bitten? Sie find ja fo ein halber Famulus 
und werden daher wiſſen, was der Arzt bei 
einer Fußverſtauchung nötig hat. Schlimmeres 
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ultramontaner Richtungen hat, wie 
erſt jetzt bekannt wird, dem Papſte zum 20. 
September eine Abſchrift des Proteſtes über⸗ 
ſandt, den die große Katholiken⸗Verſammlung 
in Fulda am 12. Oktober 1870 gegen die 
Einverleibung Roms in das Königreich Italien 
beſchloſſen hatte, und daran die Verſicherung 
geknüpft, daß die Geſinnung des deutſchen 
katholiſchen Adels unverändert geblieben ſei 
und bleiben werde. Jener Proteſt iſt vom 
derzeitigen Biſchofe von Mainz verfaßt und 
erklärt alle Regierungen mit katholiſchen Unter⸗ 
thanen für pflichtvergeſſen, welche nicht mit 
allen Machtmitteln die Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates herbeizuführen ſuchen. 
— Ueber die Erfahrungen mit der 
zweijährigen Dienſtzeit ſind jetzt von 
den Truppenteilen Berichte bei einigen General⸗ 
kommandos bereits eingegangen. Die Berichte 
über die Erfahrungen mit den vierten Bataillonen 
werden Anfang November folgen. Die „Berl. 
N. N.“ teilen mit, daß die Berichte hinſichtlich 
der Erfahrungen mit der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit ſich im allgemeinen günſtig über die er⸗ 
zielten formellen Reſultate ausſprechen — denn 
das innere Produkt der Disziplinirung und 
militäriſchen Erziehung ſei kein äußerlich wahr⸗ 
nehmbares — dagegen würden die hi 


Ackerknecht Wilhelm Jacobs, ein geborener 
Holländer, ſah gelegentlich einer Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier in Wülfrath in einem Garten eine 
Kaiſerbüſte ſtehen, rannte betrunken darauf los 
und ſchlug ſie von ihrem Poſtament herunter, 
ſo daß ſie zerbrach. Zwei Bekannte von ihm 
bekundeten, ſie hätten ihm geſagt, daß es eine 
Kaiſerbüſte war. Der Holländer verſicherte 
dem gegenüber, er habe, weil er damals noch 
nicht lange in Deutſchland geweſen, die deutſche 
Sprache nicht gut verſtehen können, habe auch 
den Kaiſer damals noch nicht gekannt. Das 
Gericht hielt einen Einwand für eine Ausrede 
und verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis. 

— In der „Danz. Ztg,“ findet ſich folgende 
beſcheidene Anfrage: „In dem am 
Mittwoch im Danziger Stadttheater aufgeführten 
Stück von L' Arronge „Paſtor Broſe“ äußert 


iſt es nicht,“ und er erzählte in kurzen Worten 
das Vorgefallene. 

Ruth wollte nach Mädchenart gleich näher 
darauf eingehen, aber dazu ließ er es gar nicht 
kommen. 

„Wenn ich bitten darf, ſchnell — recht 
ſchnell — ich bin preſſirt,“ bemerkte er, zog die 
Uhr und verlangte das Nötige zur Maſſage 
und Umwickelung des Fußes. 

„Wie unhöflich — wie ungalant,“ dachte 
Ruth, die vom Wert der Zeit gar keinen 
Begriff hatte, und ſchürzte empfindlich die roten 
Lippen. 

In Ines Haltung kam Leben und Bewegung. 
Ohne Worte zu verlieren, lief ſie aus dem 
Zimmer, die verlangten Dinge zu holen, augen⸗ 
ſcheinlich ſehr erregt, obgleich es ſich doch nur 
um eine geringfügige Verletzung handelte. Da 
es im ganzen Hauſe feine Fußwickel gab, holte 
fie ein Stück feinen Flanells und ihre Näh⸗ 
utenſilien herbei, flog dann ſchnell die Treppe 
hinab, vor der Thür des Zimmers einen 
Moment ſtehen bleibend. Ihr Herz klopfte 
heftig und ſie empfand, daß auch in ihrem 
Geſichte, dem für gewöhnlich ſo weißen, ruhigen 
Geſicht, Alles vibrirte. Nur ganz flüchtig glitt 
ihr Blick beim Eintritt zu den Beiden hinüber. 
Er ſtand mit verſchränkten Armen dicht vor 
Ruth, die mit aufgeſtütztem Kopfe zu ihm auf⸗ 
ſah. Das offene Fenſter ging zum Garten 
hinaus, durch das Gezweig der zartbelaubten 
Linde drang Sonnenlicht hinein und das Tiri⸗ 
liren der Lerchen vom Felde her und die 
füßeften Düfte der Frühlingsbüſche. Es war 
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über die vierten Batallone voransfichtlich dunch⸗ 
gängig br abfällig lauten 
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- telegramm im Namen Frankreichs und der 
in dem 


Paſtor Broſe zu ſeinem Sohne etwa die Worte: 
„Ich habe kein Verſtändnis für die Not der 
Landwirtſchaft, ſo lange ſich die Herren ihre 
Not beim Champagner klagen.“ In 
Berlin iſt das Stück mit dieſer Stelle gegeben 
worden, hier fehlte fie vorgeſtern. — Warum? 
Die Polizei hat ſie geſtrichen! Weshalb? Ein 
aufmerkſamer Theaterbeſucher.“ 

—— — —— — —-—- —— 


Ausland. 


Frankreich. 

Die Eroberung Antananarivos, der Haupt⸗ 
ſtadt der Hovas auf Madagaskar, iſt nunmehr 
offiziell beſtätigt. Der franzöſiſche Miniſterrat 
erhielt Donnerstag eine amtliche Depeſche aus 
Majunga, welche lautet: „Andriba, 9. Oktober. 
Nach glänzender Aktion wurde Antananarivo 
am 30. September eingenommen. Die Friedens⸗ 
verhandlungen begannen am 1. Oktober und 
kamen noch am Abend desſelben Tages, unter 
Vorbehalt der Ratifikation durch die Regierung 
der Republik, zum Abſchluß. General Metzinger 
wurde zum Gouverneur von Antananarivo er⸗ 
nannt.“ — Die Regierung hat an General 
Duchesne und die Truppen ein Glückwunſch⸗ 


Regierung der Republik gerichtet; 
Telegramm heißt es: Ihre bewunderungs⸗ 
würdigen Truppen haben ſich um das Vaterland 
hochverdient gemacht. Frankreich dankt Ihnen 


für den großen Dienſt, den Sie ihm erwieſen 


und für das große Beiſpiel, das Sie gegeben 
haben. Sie haben wieder einmal bewieſen, daß 
es kein Hindernis und keine Gefahr giebt, die 
nicht durch Metode, Mut und Kaltblütigkeit zu 
überwinden wären. Sie ſind zum Großoffizier 
der Ehrenlegion ernannt. 

Präſident Faure veranſtaltete Mittwoch 
Abend zu Ehren des Königs von Portugal und 
des Großfürſten Konſtantin ein großes Diner 
mit daran anſchießendem Empfang. Sämtliche 
Miniſter und Fürſt Lobanow waren zugegen. 


Türkei. 
Zur Lage in Konſtantinopel meldet die 
„Pol. Korr.“: Die der Pforte überreichte 


Verbalnote der Botſchafter empfiehlt als eines 
der Mittel zur Herſtellung der Beruhigung die 
ſofortige Freilaſſung aller unſchuldig Ver⸗ 
hafteten. Am Mittwoch wurde in Konftantinopel 
folgende amtliche Bekanntmachung erlaſſen: 


ſegreiftich, daß in Folge einiger dem 
Rechtsbewußtſein zuwiberlanſender Vorfälle in der 
lehnten. Woche die Bevölkerung beunrahigt iſt. Um 
Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, find alle Vor⸗ 
Ar Seel ge trete: nb — 77 
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Spuren Irregefuhrte noch alar 
breiten und die Ruhe 
ſtrenge nach dem Geſetze 
Wiss etui gemacht, daß keine Ursache zur Beun⸗ 
ruhigung beſteht, und Jedermann ruhig ‚feinen Ge: 
ſchäften nachgehen kann. 

In den letzten Tagen fanden an mehreren 
Orten kleinere Demonſtrationen und Zuſammen⸗ 
ſtöße ſtatt, die jedoch beigelegt wurden. Bis 
Sonntag Abend wurden dem Patriarchate 
weitere 83 Leichen übergeben. Die Botſchafter 
der Mächte unternahmen Mittwoch beim Groß⸗ 
vezier Kiamil Paſcha neuerdings Schritte, um 
die Räumung der andauernd von Flüchtlingen 
gefüllten Kirchen zu veranlaſſen, wobei ſie der 
Pforte ihre Unterſtützung anboten. Exlaſſe an 
die Polizei, Gendarmerie, Armee und Marine, 
an welche Patronen verteilt wurden, inſtruiren 
ſie für ihre Amtshandlungen und den etwa zu 
leiſtenden Beiſtand dahin, daß ſie mit größter 
Gerechtigkeit vorzugehen, unbeteiligte Leute un ⸗ 
beläſtigt zu laſſen und von Schußwaffen nur 
bei Angriffen gegen ſie Gebrauch zu machen 
haben, oder, wenn die Bevölkerung Schußwaffen 
anwendet, in welchem Falle ſie jeden niederzu⸗ 
ſchießen haben. 


Aſien. 
Die „Nowoje Wremja“ meldet aus 
Wladiwoſtok: Shanghaier Blätter beſtätigen, 


der Kaiſer von China habe ſeine Zuſtimmung zum 
Bau einer Eiſenbahn von Shanghai nach 
Nanking gegeben. Ein geheimer Erlaß befiehlt, 
es ſolle mit dem Bau der Bahn unverzüglich 
begonnen werden. Außerdem ſoll eine Univer⸗ 
ſität nach europäiſchem Muſter in Tientfin ges 
gründet, und viele Vorbereitungsſchulen im 
nördlichen China errichtet werden. 


Amerika. 

Eine kanadiſche Zeitung, die in Montreal 
erſcheinende „Le Monde“, hatte einen den König 
der Belgier beſchimpfenden Aufſatz veröffentlicht, 
der jenen König beſchuldigte, das ganze Ver⸗ 
mögen ſeiner Schweſter, der Kaiſerin Charlotte, 
veruntreut zu haben. Dieſer Aufſatz machte 
großes Aufſehen und der belgiſche General⸗ 
konſul in Ottawa forderte die Zeitung auf, 
dieſen Aufſatz ſofort zu widerrufen. Die Re⸗ 
daktion der Zeitung lehnte dieſe Forderung 
rundweg ab. Der Generalkonſul erneuerte ſeine 
Forderung, abermals ohne Erfolg, worauf er 
nunmehr das Blatt benachrichtigte, daß, ſofern 
nicht ſofort die Zurücknahme der Anſchuldigung 
erfolgen ſollte, er ſogleich die belgiſche Re⸗ 
gierung von dem Vorgange in Kenntnis ſetzen 
und auf Grund des neuen Strafgeſetzes das 
Blatt gerichtlich verfolgen werde. Das neue 
Strafgeſetz beſtimmt, daß jede Perſon, die einen 
Fürſten oder eine ſouveräne Autorität über 


Sen e ver⸗ 
we lden biefelben 
er Bevölkerung 


einen Staat ausübende Perſon öffentlich ver⸗ 
leumdet, mit einem Jahr Gefängnis beſtraft 
wird. Schreitet das belgiſche auswärtige Amt 
nicht ein, ſo wird dieſer Prozeß in Kanada zur 
Verhandlung kommen. Erwähnt ſei, daß ſchon 
vor Jahresfriſt von Paris aus das Gerücht 
verbreitet worden iſt, das Vermögen der Kaiſerin 
Charlotte, das der König zu verwalten hat, ſei 
in dem Kongounternehmen verſchlungen worden. 
— — — — — TE SITE TEL MEERE ne 


Provinzielles. 
Schulitz, 9. Oktober. Als geſtern Nachmittag ein 
Bierfahrer aus Bromberg vor einem hieſigen Gaſt ⸗ 
hauſe mit dem Abladen von Fäſſern beſchäftigt war, 
fuhr ein mit Grünfutter beladener Wagen, von welchem 
eine unverbundene Senſe hervorragte, ſcharf an ihm 
vorbei; die Senſe ſchnitt dem Bierfahrer ins Geſicht 
und verurſachte ihm eine klaffende Wunde; die Naſe 
wurde zur Hälfte fortgeriſſen. Blutüberſtrömt mußte 
ſich der Verletzte in ärztliche Behandlung begeben. 
Culmſee, 10. Oktober. Am Sonntag, den 20. 
Oktober d. Js. Mittags 12 Uhr findet in der bieſigen 
Stadtſchule die diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammiung der Gulmfee’er Begräbnis⸗Kaſſe für Lehrer 
der Kreiſe Thorn, Culm und Briefen ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehende folgende Punkte: 1. Kenntnis⸗ 
nahme des Protokolls der letzten Sitzung. 2. Rech ⸗ 
nungslegung. 3. Wahl des Vorſitzenden und des 
Stellvertreters. (§ 16). 4. Aufnahme 


zeitig werden die Mitglieder erſucht, jüngere Leherer 


zum Eintritt in den Begräbnis⸗Verein zu bewegen. | 


Der vereidigte Bücherreviſor Herr Tomaſchewski aus 
revidirte am Montag und Dienstag auf Verlangen 
des Aufſichtsrats die Geſchäftsbücher des hieſigen 
Vorſchußvereins, die er in muſterhafter Ordnung 
and. 

x Gollub, 10. Oktober. Gänſe find in dieſem 
Jahre 104 500 Stück von Polen über die Grenze ge⸗ 
trieben, gegen 41 650 im Vorjahre. Das bedeutende 
Mehr ergiebt ſich teils durch die achtwöchentliche 
Grenzſperre im Vorjahre, theils durch zugenommenen 
Verbrauch an Geflügel in den Großſtädten und endlich 
dadurch, daß der Verdienſt aus der Gänſezucht unſeren 
Landleuten zu unbedeutend ſcheint, wiewohl derſelbe 
ein enormer iſt. Aufgekauft koſtet das Stück 1,75 — 2,50 
Mark und verkauft wird das Stück in den Groß⸗ 
ſtädten mit 4 6,50 Mark. Außerdem werden 
Tauſende Hühner und Enten von Polen hier durch⸗ 
gebracht, auch dieſe werden meiſtens in den Groß⸗ 
ſtädten mit ungeheurem Gewinne abgeſetzt. 

Culm, 9. Oktober. Eine aufregende Szene er⸗ 
eignete ſich geſtern bei einem Begräbnis in Kl. Czyſte. 
Das Seil, mit welchem der Sarg in die Gruft hinab. 
gelaſſen wurde, zerriß, der Sarg ſtürzte, mit dem Fuß⸗ 
ende zuerſt, ſenkrecht in die Tiefe, der Deckel ſprang 
auf und die Leiche fiel heraus — ein erſchütternder 
Anblick für die die Gruft umſtehenden Leidtragenden. 

Graudenz, 9. Oktober. Wegen Preßvergehens 
ſtand heute der Redakteur der „Gazeta Grudziadzka“, 
Viktor Kulerski, vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts. In feinem Blatte veröffentlicht der An. 
geklagte einen Artikel, der „die Politik der Nadel ⸗ 
ſtiche“ überſchrieben war und in welchem die preußi⸗ 
ſchen Beamten in unerhörter Weiſe angegriffen wurden. 
Wartende Ban . . ade e 

en An wc en gegen die 
vor. Dieſe Ausſchreltungen ſeien 2 i 1 


bekannt, daß gewiſſe Kategorien niederer Beamten 
nicht durch ein Uebermaß von Klugheit fündigen und 
nicht zu viel Verſtand haben und ſich dabei durch den 
aller Welt bekannten preußiſchen Hochmut, durch rieſigen 
Dünkel und häufig durch eine Brutalität hervorthun, 
die man bei anderen Nationen nicht kenne. Nach 
einigen weiteren Sätzen, die keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß der ganze Artikel ſich auf Vorgänge in 
Neuenburg und Warlubien bei der Viſitation des 
Biſchofs Dr. Redner in der Diözeſe bezieht, fährt der 
Angeklagte fort, mit den Worten: „Eine grelle Be⸗ 
leuchtung unſerer Weſtpreußiſchen Verhältniſſe bieten 
die Verbote des Anbringens polnischer Inſchriften 
durch einzelne Amtsvorſteher und Bürgermeiſter.“ Es 
wird angenommen, daß der Angeklagte die vorerwähntn 
beleidigenden Worte auf die bei jenen Vorfällen amt⸗ 
lich beteiligten Perſonen, den Amtsvorſteher Strech, 
den Bürgermeiſter Holtz und den Oberpräfidenten von 
Goßler bezogen wiſſen will. Nachdem in dem Artikel 
noch das Verhalten der Einzelnen beſprochen, ſchließt 
der Angeklagte mit den Worten: „Ihr empört und 
reizt auf ungeheure gewiſſenloſe Weiſe durch Eure 
Chikane unſere Bevölkerung!“ Der Oberpräfident 
hatte Strafantrag für ſich und die Beamten Holtz und 
Strech geſtellt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
mit Rückſicht auf die ganze Art der Verhetzung zwiſchen 
Polen und Deutſchen eine Gefängnisſtrafe bon neun 
Monaten und ſofortige Verhaftung. Der Gerichtshof 
erkannte auf drei Monate Gefängnis. 

Stuhm, 9. Oktober. Auf Erſuchen der Danziger 
Staatsanwaltſchaft begab ſich heute eine Gerichts⸗ 
kommiſſion nach Peterswalde, um nach einem Falſch⸗ 
münzer zu fahnden. Bei dem Hofbeſitzer Neufeldt 
dient ein Hirt Kammer, der früher Bäckergeſelle ge⸗ 
weſen ſein will. Nach kurzer Suche wurden zwei 
Gipsformen für 10 Pfennigſtücke auf dem Felde ent ⸗ 
deckt. Außerdem wurden drei Stück falſche 10 Pfennig⸗ 
ſtücke beſchlagnahmt. Einen Genoſſen hatte Kammer 
nach Pr. Stargard mit einem Beutel falſcher 
10 Pfennigſtücke geſchickt, der dort abgefaßt wurde 
und ſeinen Auftraggeber verriet. 

d Aus dem Kreiſe Schlochau, 10. Oktober. 
Nachdem die Evangeliſchen der Ortſchaft Förſtenau 
vor Jahren ſich durch eigene Mittel einen Friedhof 
ankauften — vorher wurden die Leichen derſelben in 
einem Winkel des katboliſchen Kirchhofes beigeſetzt — 
iſt es ihnen durch eifrige Mitarbeit einzelner Mit⸗ 


glieder im Kirchenrate und in der Gemeindevertretung 


gelungen, ſich 2 ſchöne klangvolle Glocken, welche von 
Collier in Danzig gegoſſen, anzuſchaffen, welche unlängſt 
eingeweiht wurden. 

Nixhöft, 8. Ottober. Vergangenen Sonnabend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr entlud ſich über unſerer 
Gegend unmittelbar an der Oſtſee ein gewaltiges 
Gewitter bei niedrigem Thermometerſtand, An mehreren 
Stellen hat der Blitz eingeſchlagen, ſo in das neue 
Schulgebäude in Tupadel-Rixhöft. Das Gebäude iſt 
fürchterlich zugerichtet worden, das Dach zertrümmert, 
alle Fenſterſcheiben zerfplittert, die Decke durchbrochen, 
ſogar die Wände und Fußböden ſind zerriſſen. 

Königsberg, 8. Oktober. Ein nettes Geſchicht⸗ 
chen erzählt man ſich gegenwärtig von der Nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbeausſtellung. Ein Photograph V. 
aus Memel hatte ſich an der Ausſtellung beteiligt 
und mit vielem Fleiß und großem Geſchick eine Kollek 
tion Bilder gefertigt, welche er in einer Kiſte wohl⸗ 
verpackt dem Ausſtellungsausſchuß unter Beobachtung 
der üblichen Förmlichkeiten zuſandte. Als der 
Schwiegervater des betreffenden Ausſtellers die Aus⸗ 


von Mit- 
gliedern. 5. Zahlung der Beiträge, Reſte ꝛc. Gleich⸗ 


nicht immer aus 
ſchließlich auf böfe Abſicht zurückzuführen, denn es ſei 


ſtellung beſuchte, war ſein erſter Gang zu der Ab⸗ 
teilung für Photographie. Es war dem betreffenden 
Herrn aber trotz des eifrigſten Suchens unmöglich, 
die Nummer 355, unter welcher ſein Schwiegerſohn 
als Ausſteller regiſtrirt war, aufzufinden. Nach einer 
langen Wanderung durch ſämtliche Ausſtellungsräume 
gelangte der Suchende endlich in einen halbdunkeln 
Raum, in welchem die leeren Kiſten für die geſamten 
Ausſtellungsgegenſtände aufbewahrt wurden. Dort 
— o, welche freudige Ueberraſchung! — leuchtete ihm 
die Nummer 355 in ihrer ganzen Pracht entgegen. 
Es war nur vom Ausſchuſſe vergeſſen worden, die 
Kiſte auszupacken. 

Tilſit, 9. Oktober. Bei Rhein wurde in dem 
Hauſe eines Beſitzers Hochzeit gefeiert, zu welcher 
4 Muſiker aus Krziſannen ſpielten. Einer derſelben, 
ein Schneider, deſſen Kopf ſchon etwas ſchwer geworden 
war, legte ſich während einer Tanzpauſe auf die Ofen⸗ 
bank und ſchlief feſt ein. Die anderen Spieler ver⸗ 
ſuchten ihn wach zu rütteln, aber vergebens. Da 
ergriff einer von ihnen ein geladenes Gewehr, welches 
an der Wand hing, und rief dem Schlafenden zu: 
„Wenn Du nicht gleich aufſtehſt, fo ſchieß' ich Dich 
tot!“ Er zielte und drückte ab, weil er der Meinung 
war, das Gewehr wäre nicht geladen. Der Schuß 
ging los und der Getroffene war eine Leiche. Die 
Kugel hatte das Herz getroffen. 

Poſen, 10. Oktober Das zweite Leibhuſaren⸗ 
Regiment, deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich iſt, 
feiert heute die 25jährige Wiederkehr der Schlacht 
von Artenay, an welcher das Regiment ruhmvollen 
Antheil genommen hat. Viele Offiziere des Regiments, 
darunter der Prinz von Ardeck, ſind zur Feier hier 
eingetroffen. Auch der Flügeladjutant des Kaiſers, 
der Kommandeur des Erſten Leibhuſaren⸗Regiments, 
r en Mackenſen aus Danzig, nimmt daran 

eil. 


— TESEESEEEEEEEREERUEEIEEIEEEEEEEEEEEEEESEEEETETELaEEne. 
Lokales. 
Tborn, 11. Oktober. 

— Neue Bel aſt ung des 
Telephondrahtes mit Berlin.] Vom 
10. Oktober an wird nun auch Graudenz an 
die Telephonverbindung mit Berlin ange⸗ 
ſchloſſen. Aus dieſem Anlaß ſchreibt die 
„Danz. Ztg.“ ! Das wird zwar von der Stadt 
Graudenz mit Freuden begrüßt werden, und 
wir mißgönnen der Stadt Graudenz dieſen 
Fortſchritt in ihrem Verkehrs weſen gewiß nicht. 
Aber die Sache hat eine bedenkliche Kehrſeite, 
auf die wir heute nochmals mit allem Nachdruck 
hinweiſen möchten. Schon früher, als der 
Draht über Poſen, Bromberg und Danzig bis 
nach Elbing reichte, hatte man oft genug Ge⸗ 
legenheit, ſich in Geduld zu üben und lange, 
lange Viertelſtunden zu warten, ehe man nach 
Anmeldung eines Geſprächs mit oder von 
Berlin an die Reihe kam. Oft genug erlebte 
man es ſchon damals, daß man mit einem 
Telegramm ſchneller zum Ziele gekommen ſein 
würde, als mit einem telephoniſchen Geſpräch. 
Dieſer Uebelſtand verſchlimmerte ſich, als Inſter⸗ 
burg, tif und Memel angeſchlaſſen wurden; 


er wurde noch weit empfindlicher, als auch Oſt⸗ 


preußens Provinzialhaupiſtadt den Anſchluß 
erlangte, ſo zwar, daß man jetzt häufig zwei 
volle Stunden warten muß, ehe man nach der 
Anmeldung zum Sprechen zugelaſſen wird. 
Wo ſoll das nun erſt hinaus, wenn Graudenz 
noch dazugekommen iſt? Wo bleibt da noch 
der Hauptvorteil des Telephone, der der 
Schnelligkeit? Wer ſoll da noch, wenn er 
halbwegs einen Ausweg weiß, zu ſeiner Be⸗ 
nutzung die Luſt behalten? Das muß ſicherlich 
einen Ausfall ergeben, der größer ſein wird, 
als die Zunahme durch den Anſchluß neuer 
Orte an denſelben Draht. Damit kann auch 
der Kaſſe des Poſtfiskus ſchwerlich gedient 
ſein. In ihrem eigenen Intereſſe alſo, namentlich 
aber im Intereſſe des Publikums, dem das 
Telephon in erſter Linie als modernſtes der 
Verkehrsmittel dienen ſoll, müßte es ſich die 
Poſtverwaltung dringend angelegen ſein laſſen, 
auf das ſchleunigſte mit der Legung eines 
zweiten Drahtes vorzugehen. In Ausficht 
geſtellt iſt das ſchon lange. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß nun endlich damit Ernſt gemacht 


wird. Das iſt der einzige Ausweg aus der 
jetzigen, nachgerade unerträglich werdenden 
Kalamität. 


— [Landwirtſchaftliches.] Die 
W. L. M. ſchreiben: Der in dieſer Woche 
gefallene Regen in Verbindung mit dem 
warmen Wetter hat den bei der Dürre ungleich 
aufgelaufenen und ſtellenweiſe ſchwach ent⸗ 
wickelten Saaten ſowie den ſchon recht knappen 
Weiden ſehr aufgeholfen, ohne der Abfuhr der 
Rüben außergewöhnliche Schwierigkeiten, wie 
das z. B. im vorigen Jahre der Fall war, 
bereitet zu haben. Das Ausnehmen der 
Rüben geht jetzt durchſchniitlich gut von 
Statten und dabei ſind die Schmutzprozente 
normal. Auch tritt ein Mangel an Arbeitern 
nur vereinzelt [auf, weil die Kartoffelernte 
vielerorts ſchon vollſtändig beendet iſt. 

— [Ein Steuerkurioſum wird aus 
Elbing berichtet; es ſcheint nämlich, daß kein 
Elbinger Schulden hat, die er von feinem 
ſteuerpflichtigen Einkommen abgezogen zu ſehen 
wünſcht. Die Sache liegt folgendermaßen: Um 


zu hohe Veranlagungen zur Einkommen⸗ und 


Ergänzungsſteuer derjenigen Zenſiten zu ver⸗ 
meiden, die ihr Einkommen nicht ſelbſt angeben 
und von der Voreinſchätzungskommiſſion einge: 
ſchätzt worden (Einkommen bis 3000 Mark), 
hatte der Herr Vorſitzende der Veranlagungs⸗ 
kommiſion für den dortigen Stadtkreis in der 
„Elbinger Zeitung“ durch Bekanntmachung die 
betreffenden Steuerpflichtigen aufgefordert, in 
der Zeit vom 1. bis 14. d. Mts. im Steuer⸗ 


bureau auf dem Rathauſe ihre Schulden und 


Laſten, welche dem ſteuerpflichtigen Einkommen 
bekanntlich abgezogen werden, zu Protokoll an⸗ 
zugeben. 
Friſt verſtrichen, hat noch kein Steuerpflichtiger 


Nachdem nunmehr die Hälfte der 


davon Gebrauch gemacht. Die Elbinger „habens 


Be⸗ 


alſo nicht nötig“. 


— [Der Umtauſch und die 


richtigung! der im Jahre 1891 ausgeſtellten. 
aber bis zum Schluſſe des Jahres 1894 nicht 
zum Umtauſch abgegebenen Quittungskarten hat 
in dieſem Jahre ſoviel Mühe und Schreibwerk 
verurſacht, daß der Vorſtand der Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen den Quittungskarten Ausgabe- und Auf⸗ 
rechnungsſtellen für die Behandlung der bis 
zum Schluſſe dieſes 
Quittungskarten aus dem Jahre 1892 Folgendes 
zur 


Jahres umzutauſchenden 


Vermeidung ſpäterer Requiſitionen um 
Berichtigungen zur Beachtung empfohlen hat: 


I. Bis zum Schluſſe des Jahres 1895 ſind 


umzutouſchen: a. alle Quittungskarten, welche 


im Jahre 1892 ausgeſtellt ſind, b. diejenigen 
Quittungskarten, welche zwar ſpäter ausgeſtellt, 


aber für gültig zurück bis zu einem im Jahre 
1892 liegenden Zeitpunkte erklärt ſind. II. Die 
zu J genannten Quittungskarten werden un⸗ 
gültig, wenn ſie nicht bis zum Schluſſe des 
Jahres 1895 zum Umtauſch eingereicht ſind. 
Die Verſicherungsanſtalt kann jedoch auf den 
Antrag des Verſicherten die fortdauernde 
Gültigkeit der Karten anerkennen, wenn die 
Annahme begründet iſt, daß der Verſicherte ohne 
ſein Verſchulden den rechtzeitigen Umtauſch 
verſäumt hat. 

— [In der Verſammlung der 
Delegirten der Sokolvereine,] welche 
vor mehreren Wochen in Poſen ſtattgefunden 
hat, iſt, wie die „Gazeta Torunska“ berichtet, 
beſchloſſen worden, die Statuten des groß⸗ 
polniſchen Sokolverbandes dahin abzuändern, 
daß in Zukunft nicht die Delegirtenverſammlung, 
ſondern der Vorſtand über die Aufnahme neuer 
Sokolvereine in den Verband Entſcheidung zu 
treffen habe. Der Verband ſoll von jetzt an 
den Namen „Verband der Sokolvereine im 
deutschen Reiche“ führen, da auch weſtpreußiſche 
Sokols dem Verbande beigetreten ſind. Die 
weſtpreußiſchen polniſchen Turnvereine, ſowie 
einzelne großpolniſche haben blaue Turner⸗ 
bluſen ſtatt der ſonſt üblichen roten eingeführt, 
da die letztere Farbe zu grell und beleidigend 
ſei. Die Delegirten Verſammlung habe von 
den weſtpreußiſchen Vereinen ebenfalls die Ein⸗ 
führung der roten Farbe für die Bluſen ver⸗ 
langt, babe dies jedoch auf Erſuchen dieſer 


Vereine nicht zur Bedingung gemacht. — Der 
Thorner Sokol beſchloß in ſeiner letzten Sitzung 


einſtimmig, die blauen Turnerbluſen beizu⸗ 
behalten, da dieſe Farbe unter den bieſigen 
Verhältniſſen entſprechender ſei als die rote, 
welche von Uneingeweihten für ein revolutionäres 
Sinnbild gehalten werden könnte. 

— [Ein militärgerichtliches 
Urteil,] das hier im Thorn im Jahre 1889 
gefällt worden iſt, verdient jetzt, wo wieder die 
allzu ſchöne und deshalb mit Mißtrauen auf⸗ 
zunehmende Nachricht verbreitet wird, der 
Reichstag werde ſich in ſeiner bevorſtehenden 
Seſſion endlich mit einer Reform des Militär⸗ 
ſtrafverfahrens zu beſchäftigen haben, in den 


weiteſten Kreiſen Verbreitung. An einem ſtock⸗ 


dunklen Sommerabend wurde ein in unſerem 
Vororte Mocker wohnender Herr, der ſich mit 
ſeiner Gattin auf dem Heimwege befand, 
plötzlich durch zwei radfahrende Offiziere er⸗ 
ſchreckt, welche den Fußgängerweg benutzten, 
keine Laterne am Rade hatten und auch kein 
Warnungsſignal mit der Glocke gegeben hatten. 
Dieſe Uebertretung der polizeilichen Vorſchriften 
veranlaßte den Herrn zuß der Bemerkung, daß 
hier nicht gefahren werden dürfe und er den 
Fall zur Anzeige bringen werde, worauf die 
Offiziere anhielten und der eine derſelben, 
Sekondeleutenant Herke vom 61. Regiment, 
den Herrn zur Rede ſtellte und bedauerte, daß 
kein Poſten in der Nähe ſei, um ihn verhaften 
zu können. Im weiteren Verlauf der Aus⸗ 
einanderſetzungen ging der Offizier zu ſeinem 
Rade zurück, holte ſich dort ſeinen Degen, den 
er allerdings in der Scheide ließ und ſtellte 
ſich, den Säbel in beiden Händen haltend, vor 
das wehrloſe Ehepaar, indem er den Herrn 
beſchimpfte, worauf er ſein Rad wieder beſtieg 
und mit dem anderen Offizier davonfuhr. Von 
dieſem Vorfall machte der beleidigte Herr der 
hieſigen Kommandantur Anzeige und als er 
nach einigen Wochen noch keine Antwort hatte, 
wandte er ſich an das Generalkommando, das 
ſich damals in Stettin befand. Drei Tage 
ſpäter wurde ihm der Beſcheid, daß die Ange⸗ 


legenheit unterſucht werde und nach einiger 


Zeit erhielt er eine Vorladung zur Vernehmung 
vor dem Auditeur. Bei dieſer Vernehmung 
bekundete der als Zeuge vorgeladene Offizier, 
Herke habe ſeinen Degen ſofort bei ſich gehabt 


und blieb auch gegenüber der Ausſage der 


Gattin des beleidigten Herrn, daß Herke ſich 
ſeinen Degen erſt vom Rade geholt habe, bei 
dieſer Behauptung. Leutnant Herke ſagte zu⸗ 
nächſt zwar ebenſo aus, gab ſchließlich aber 
doch den Sachverhalt, wie oben geſchildert, zu. 
Auf Anregung des Herrn Auditeurs erklärte ſich 


ver 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 


der beleidigte Herr durch eine Erklärung des 
Leutnants Herke, wodurch dieſer ſeine Handlung 
als übereilt zugebe, befriedigt, der Herr Leut: 
nant lehnte es aber nach einigem Beſinnen ab, 
die geforderte Erklärung zu geben, worauf noch 
einige den Sachverhalt beſtätigende Zeugen 
vernommen wurden. Nach einigen Wochen er⸗ 
hielt der Beleidigte folgendes klaſſiſche Er⸗ 
kenntnis, das uns im Original vorliegt: 
Thorn, den 3. Oktober 1889. 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 durch kriegsgerichtliches 
Erkenntnis vom 29. Auguſt, beſtätigt durch Aller⸗ 
höchſte Kabinettsordre am 24. September 1889 der 
Beleidigung zwar ſchuldig, aber für ftraf- 
frei erachtet worden iſt. 

Königliches Kommandantur⸗Gericht. 


v. Lettow, v. Heyne, 
Generalleutnant Juſtizrat und Garnifon- 
und Kommandant. Auditeur. 


Schuldig — aber ſtraffrei! Man traut 
ſeinen Augen kaum, wenn man das lieſt und 
ſucht vergeblich nach einer Erklärung für dieſes 
eigenartige Erkenntnis, dem, wie üblich, keine 
Begründung beigefügt iſt. Die Empfindungen 
des beleidigten Herrn beim Empfang dieſes 
Erkenntniſſes, gegen welches es keine Berufung 
giebt, kann man ſich leicht vorſtellen, dieſelben 
Gefühle würden vermutlich auch die Mitglieder 
des hieſigen Gouvernements⸗Gerichts beſchlichen 
haben, wenn das hieſige Landgericht auf den 
kürzlich erfolgten, aber zurückgewieſenen Straf⸗ 
antrag gegen den Redakteur unſerer Zeitung 
wegen Beſprechung des Falles Hähnel „im 
Namen des Königs“ beſchloſſen hätte: Redakteur 
Kretſchmer iſt zwar der Beleidigung des Kgl. 
Gouvernementsgerichts zu Thorn ſchuldig, aber 
für ſtraffrei erachtet worden. — Leutnant Herke 
hat ſich übrigens im Vorjahre bei der Gewehr⸗ 
fabrik in Danzig Unterſchlagungen zu ſchulden 
kommen laſſen, iſt darauf flüchtig geworden und 
wurde Ende Dezember ſteckbrieflich verfolgt, bis 
jetzt ohne R.ſultat; er ſoll in der Schweiz als 
Kellner Beſchäftigung gefunden haben. 

[Das Konzert Stoltz] findet 
Mittwoch den 23. Oktober im Saale des 
Artushofes ſtatt. Ueber die Künſtlerinnen 
entnehmen wir den „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ vom Januar d. J Folgendes: „Die 
Geſchwiſter Stoltz bilden eine ganz neue eigen⸗ 
artige Erſcheinung in unſerem Muſikleben. Die 
älteſte der jungen Damen trat uns als fertige 
Künſtlerin entgegen, ſie weiß ihrem „ſagen⸗ 
reichen“ Inſtrument, der Harfe, jeglichen Reiz 
abzugewinnen. Die zweite Schweſter, Frl. 
Erica Stoltz vertritt ein für eine Dame. 
ſeltenes Juſtrument, nämlich die Flöte, der fie 
eine Technik und ſehr vollen ſchönen Ton abzu⸗ 
ringen weiß, mit der ſie in einem A-durs 
Konzert von Toulou und in einer Konzert⸗Etude 


von Saufflet einen förmlichen Triumph errang. 


Die jüngſte der Konzertgeberinnen, die Violon⸗ 


Das billigſte 


und beſte Brennmaterial iſt 


. Koks. 


FFC Fa RREETET ERS] 
Pianoforte- 


„ Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von [5 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Das größte und ältefte 
Ziehharmonika-Export- Haus 
von F. Jungeblodt 
Balve i. W., verſ. pr 
Nachnahme für 


nur 5½% Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 


Germania-Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten, 

2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel 

ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 

ecken beſchl., 35 om gr. Daſſ. Iuftrum., 2 Bälge 
4½ Mk. 


Eine gute, ſtark gebaute schörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 


7,50 u. 10,00; A4chör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, 


. 4 Bäffen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taften, 


4 Bälle M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 


Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


Eine Wohnung, 

3 38 * A in 1 00 9 85 
raſſe für r. hat zu vermiethe 

5 f. Titz. Culmeritrafle 20, 1. 
ofſtraße Nr. 3 find drei eleg. Wohnungen 
9 155 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 
aſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen. 

Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 
nm, Jim. n. vorne bill. 3. b. m. ſep. Eing. 


i 
8 E b. verw Fr. Krahnmſtr. Fritz, N. Markt! 9, ll. 


2 möblirte Zimmer 
mit Balkon und jeparatem Eingang 


von 
ſofort zu vermiethen Grabenſtraße 2, I. | 


AR 


celliſtin Eugenie Stoltz, legt eine Sicherheit 
des Griffes und der Bogenführung an den 
Tag, die Staunen erregen, und unter des 
kleinen Mädchens meiſterhaftem Bogenſtrich 
ſingen die Saiten und erklingen in einer edlen 
berückenden Schönheit.“ 

— [Das Konzert der Tyroler] im 
Schützenhauſe war geſtern Abend nur ſehr 
ſchwach beſucht, die dargebotenen Leiſtungen 
waren durchweg gut und erfreuten ſich allge⸗ 
meinen Beifalls. Heute Abend findet das zweite 
Konzert ſtatt. 

— [Belohnung.] Die Direktion der 
„Londoner Phönix“ Feuer⸗Aſſekuranz⸗Sozietät 
hat dem Herrn Oberfeuerwerker Vogel als An⸗ 
erkennung ſür ſeine aufopfernde Thätigkeit bei 
dem in der Nacht vom 14. zum 15. Auguſt in 
der Bromberger Vorſtadt (Hofſtraße No. 3) 
ſtattgehabten Brande eine Gratifikation von 
25 Mark bewilligt. 

— [Gefundenj ein katholiſches Gebet⸗ 
buch bei Klar in der Eliſabetſtraße, eine 
ſilberne Damenuhr in der Breiteſtraße, ein 
Zweimarkſtück in der Mellienſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
I Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 7 Strich. 

— [Polizeiliches.] 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,08 Meter unter Null, 


Kleine Chronik. 

* Unſchuldig verurteilt? Aus 
Bochum, 6. d., wird der „Voſſ. Ztg.“ ge 
ſchrieben: Der Volks ſchullehrer Heinrich Neuhoff 
aus Soeſt, der ſeit längeren Jahren an der 
evangeliſchen Volksſchule in Dortmund angeſtellt 
war, wurde im vorigen Winter bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft denunzirt. daß er ſich eines 
Sittlichkeitsvergehens mit einem Schulmädchen 
ſchuldig gemacht habe. Es erfolgte ſeine Ver⸗ 
haftung, und am 25. Mai d. J. wurde er trotz 
ſeiner Unſchuldsbeteuerungen von der Straf⸗ 
kammer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt, 
weil die Zeugenausſagen belaſtend für ihn waren. 
Schon damals glaubten die dem Verurteilten 
naheſtehenden Kreiſe nicht an ſeine Schuld, 
weshalb an das Oberlandesgericht in Hamm 
appellirt wurde. Geſtern wurde nun der Ver— 
urteilte in Folge einer drahtlichen Benach— 
richtigung der Staatsanwaltſchaft zu Dortmund 
auf Grund eines Beſchluſſes des Strafſenats 
des Oberlandesgerichts in Hamm aus der 
Strafhaft entlaſſen. Es hat ſich demnach eine 
Reihe von Anzeichen gefunden, die überzeugend 
für die Unſchuld des Angeklagten ſprechen. Un⸗ 
zweifelhaft wird ſich jetzt die Schärfe des Ge⸗ 
ſetzes gegen die Beſchuldiger richten. 

* Eine verheerende Feuersbrunſt 
hat das 300 Gehöfte zählende galiziſche Dorf 
Wyszatycze, das Eigentum des Neichsratsab- 
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2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


SSN 


Die im Jahre 1827 von dem 
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e 


Oeffentlichkeit beruhende 


DE 


0 


zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. 
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Sür Sterbefälle ausbezahlt ſeit 
der Begründung 


rern 


8 


Verhaftet wurden 


gebrannter 
Kaffee 


bietet der sparsamen Hausfrau, 
die auf wirklich guten Kaffee etwas 


8 ; 
N 37 3. hält, grosse Vortheile. 
71 1. Auswahl grosser Posten ni 
P · schen, sondern nach wirklichem innern Werth, 
* 
. 


daher billiger und preiswerther. 
daher grössere Haltharkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmüssige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und 
die Marke vor Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa = Kaffee‘ 


in ½ Pfd.-Kartons oder in plombirten Säckchen & 5 und 10 Pfd. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


edlen Menſchenfreunde Ernft Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 


Zebensverfiherungsbankf.D. 


Sie darf für 
ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abfichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 


Verſich.⸗Beſtand Anfang 1895 673 Millionen M. 


256 Millionen M. 


Die Verwaltungshoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


S ͤ 


geordneten Krainski, faſt gänzlich eingeäſchert. 
Der Schaden beträgt nahezu 1 Million Gulden. 
Auch Perſonen ſollen bei dem Brande ums 
Leben gekommen ſein. 

Ein ſchreckliches Bauunglück hat 
ſich in Bocholt ereignet. Dort iſt am Mittwoch 
die Beckmannſche Spinnerei eingeſtürzt. Vierzig 
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. 
Zur Hilfeleiſtung iſt Militär aus Weſel mittels 
Sonderzugs eingelroffen. Bis Donnerstag früh 
waren 10 Tote und 9 Verwundete geborgen. 
Die 20 noch Vermißten dürften tot ſein. 


Submiſſion und Verpachtung. 

Thorn. Der auf 9000 M. veranſchlagte Umbau der 
Wagenkübel uſw. Latrinen im hieſigen Garnifon- 
Lazaret in Spülkloſets, Syſtem Tubel, und Ans 
ſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation ſoll verdungen 
werden. Termin am 19. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Bureau des Baurat Heckhoff. 

Thorn. Die Kantine im Hanger weſtlich des Brücken. 
kopfs iſt vom 1. Dezember d. J. ab auf ein Jahr 
zu verpachten. Angebote bis 25. Oktober d. J. 
im Bureau Junkerſtraße Nr. 5. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 11. Oktober. 

Fonds: matt. 10.10.25. 
Ruſſiſche Banknoten „ 220,751 220,65 
Warſchau 8 Tage 2219,70 219,75 
Der 3% Conſolss 105,00 109,60 
Preuß. 3½% Conſolss 104,00 104,00 
Preuß. 4% Conſolss 104,60 104,70 
Deutſche Reichsanl. 30 . 99,70] 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,800 103,90 
Polniſche Nu bee . . 68,75] 68,70 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] 68.00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,60 100,60 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle . 2729,75 232,10 

Oeſterr. Banknoten n 169,50 169,80 

Weizen: za 137,75| 137,00 

at 146,50] 145,75 

Loco in New ort 66% 66¼ 

Roggen: loco 116,000 116,00 
Oktbr. 114,25 113,75 

Dez. 117,55 116,75 

Mat 122,25 122,00 

Hafer: Okt. 114,25] 114,25 
Mai 119,00] 118,75 

Rüböl; Nov. 44,20 45,30 
Dez. 44,20 44,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,30] 34,30 

Okt. 70er 37,40 37,30 

a Dez. 70er 37,10| 37,00 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 


Wechlel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½% für ander Effekten 4% 
Petroleum am 10. Oktober, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.20. 
Berlin „ 3 10.20. 


Spiritus De pe 
FNönigsverg, 11. Oktober. 
v. Portatiun n 
Unverändert 
Loco cont. 50er 54 50 fl, -- je 
nicht conting. 70er — ", 238,' —.— 
Okt. 


de 


denehe Anchrimten. 
Berlin, 11. Oktober. Die „Berliner 
Korreſpondenz“ ſchreibt: „Wir ſind zu der Mit⸗ 


Auf Winterarbeit verlangt 


Jäsch 
Tüchtige 


cht nach Aus- 


Gefrieranlage am „Rothen 


In 


verlangt 


a. als geboren: 
1. Eine Tochter 


Wilhelm Czerwionka. 
Bezirksfeldwebel Otto 


5. Eine Tochter 
Ferdinand Wuttke. 
Ziegler Edwin Neumann. 
dem Arbeiter Ludwig Engel. 


IE 


2 


& auch Allen ohne An & d mied Franz Bukowski. 

8 snahme zum Nutzen . em Sch Franz 

2 gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 2 a A re iR a 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find | 4 Hans att e dre * Große 
| ftets überaus günstig. Sie hat allezeit dem INy1 1 J. 3. Carl Schülke, 1 J. 4. Anna 
51 vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Lie iſt 127 Sdunski, 12 T. 5. Pelagia Przybyszewska, 
RR mie die ältefte, fo nuch die größte dentfche 12 8 M. ne 41. dz 3 R. 5 9190 
2 Lebensuerſicherungs-Auſtalt. 2 e A 
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9. Max Hinz, 10 M. 


7 
D 


9 


1 Stunde. 


Gebſchaͤftsfonds = „ 202 Millionen M. 2 44 J. 12. Schmiedefrau Joſepha- Bukowski, 
2 g Darunter: 2 24 J. 13. Helmut Keſſel, 3 J. 
Bel Zu verteilende Ueberfchüffe . 33 Millionen M. 2 e. zum ehelichen Aufgebot: 


X 


9 


DO 


vw 
22 


mit Hedwig Hohmann. 


einfahren 
1 


e, Bäckerſtraße 6. 


Malergehilfen 
Maurergeſellen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ſucht 
A. Teufel, Manrermeister. 


Maurergeſellen 
finden noch Arbeit bei es der 


Ulmer & Kaun. 
Einen Lehrling 


A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Thorn, Brückenſtraße 24. 
Ein Laufburſche erhält Beſchäftigung. 

K. Kisielewski, Maler. Heiligegeiffir. 19, 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 9. October 1895 ſind gemeldet: 


5 dem Poſtſchaffner 
Joſeph Breiski 2. Ein Sohn dem Schloſſer 
3. Eine Tochter dem 
Günther »- Thorn. 
4. Ein Sohn dem Arbeiter Carl Mayer. 

dem Maſchinenputzer 
6. Eine Tochter dem 
7. Eine Tochter 
8. Ein Sohn 


11. Tiſchler Matthäus Goreckt, 


Buchbinder Joſeph Groblewski - Thorn 
und Victoria Grobis⸗Rubinkowo. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Gaſtwirth Eduard de Sombre mit 
Maria Hohmann, geb. Michalski. 2. Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtent Günther Hellmuth - Torgau 


teilung ermächtigt, daß ſich der Kriegs miniſter 
über die mit der zweijährigen Dienſtzeit ge⸗ 
machten Erfahrungen weder dem Abgeordneten 
Freſe⸗Bremen noch anderen Perſonen gegen⸗ 
über günſtig geäußert hat.“ ; 

Paris, 10. Oktober. Geſtern Abend 
ging hier das Gerücht, Fürſt Bismarck ſei 
plötzlich ſchwer erkrankt und geſtern Abend 
geſtorben. Es handelte ſich jedoch nur, wie 
die heutigen Morgenblätter melden, um eine 
plötzlich eingetretene Erkältung. 

Madrid, 10. Oktober. Die Ernennung 
des Admirals Navarro zum Befehlshaber des 
Geſchwaders von Cuba wird als erſter Ver⸗ 
ſuch der Regierung angeſehen dem Marſchall 
Martinez Campos erfahrene Generäle als 
Gehilfen zur Seite zu ſtellen. Die Er⸗ 
nennung wird im Publikum günſtig aufge⸗ 
nommen. 

London, 10. Oktober. „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, daß mehrere italieniſche Schiffe 
in den nächſten Tagen in den Bosporus ein⸗ 
laufen werden, um die Note der Mächte nach⸗ 
drücklichſt zu unterſtützen. Das Blatt teilt 
ferner mit, trotz des Widerſtands der Pforte 
würden engliſche Kriegsſchiffe bis Smyrna vor⸗ 
rücken. Weiter verlautet, daß die Mächte dem 
Sultan mitgeteilt haben, der Vertrag von 
Paris gebe ihnen das Recht, alle Chriſten, 
ohne Unterſchied, zu beſchützen. Die türkiſche 
Regierung werde für Alles, was den Chriſten 
im osmaniſchen Reiche geſchehe, verantwortlich 
gemacht. — Wie den hieſigen Blättern ferner 
gemeldet wird, haben in Konſtantinopel viele 
Firmen der Zahlungen eingeſtellt. Geſtern 
wurden bei verſchiedenen Banken 500 Zahlungs⸗ 
proteſte verzeichnet. i 

Athen, 10. Oktober. Die Blätter ver⸗ 
langen, daß die Regierung angeſichts der Lage 
in der Türkei die Reſerven einberufe und ein 
Kriegsſchiff zum Schutze der griechiſchen Bürger 
nach Konſtantinopel entſende. 


Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 11. Oktober. 


Petersburg. Die geplante Reiſe des 
Thronfolgers unterbleibt wieder; derſelbe wird 
den Winter im Kaukaſus verbringen. 

Konſtantinopel. Die Pforte hat 
anbefohlen, in den Dardanellen Minen zu 
legen, damit die fremden Kriegsſchiffe nicht 


önnen 
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— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc, _ 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. x 

Seiden-Fabriken G. Henneberg(k.u.k.Hof.)Zürich 


geſucht. 
4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Wohung, Waſſerleitung. 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei K. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eine kl. Wohn., renovirt, Stube, Alk., Küche, 
m. Waſſerl. von jof. z. v. Tuchmacherſtr. 1. 
rückenſtraße 12 iſt die 1. Etage weg⸗ 
zugshalber von ſogleich zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer en vorn, a. m. Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 


Mehrere möblirte Zimmer 
von ſof. zu vermieth. Strobandſtr. 20. 
Zwei 2fenſtrige, nach der Straße geleg. 


gut möblirte Zimmer 


zu vermiethen. Culmerſtr. 22, II. 
2 und Burſchengelaß, 
2 Zimmer 2. Etage, auch zum 
Comptoir paſſend, vom 1./10. vermiethet 
nee L, Ka lischer, gaderſtr. 2. 


blirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraſßßſe 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


BE möbl. Vorderzimmer vom 1. Octbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


töbl, Vorderzimmer 
vom;15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Mehrere junge Leute finden gutes, 
billiges Logis = un, 
bei J. Köster, Bäderftr. 23. 


Die Holzhandlung 


von A. Ferrari in Thorn 


offerirt: . 
ca. 10 Waggon ſtarke Speichen, 26—28* 
lang, in Schuppen lagernd, ſowie eichene 
Nutzkloben für Böttcher, 


eichene Schwellen, 


Erlennutzkloben für Pantoffelmacher, 
ſowie ſämmtliche Sorten Brennhölzer 
en gros & en detail. ) 
Gerüſtſtangen 3 Netzriegel ſtets auf 
Lager 


* f 5 
E elngemachtes I 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 


Rmtr. 5,25 bet 2 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


BE ES EM EVH BD im 
P 


Die ſchwere, aber glückliche Geburt 


eee, 
eines gefunden, träfigen Tägterhen| Thorn, im grossen Saale des Schützenhauses: a 


zeigen hocherfreut an 


Ernst Voelkner Grosse 
und Frau Hedwig geb. Gardiewski. oncer 0 1 
Waldhäuschen, d. 10. Oktober 1895. uss r un uns W et 

—— Yon ar A 


Belanntmahu Frl. Eugenie Stoltz—Cello-Virtuosin. 
Für den Monat fach . ui Eröffnung: Montag, den 14. October 1895, ½12 Uhr. 1 bie Olavierpartie ug 
folgende Holzverkaufstermine anberaumt: Schluß: Sonnabend, den 19. Oetober 1895, Abends 6 Uhr. wird abwechselnd von den Concert- 
1) Sonnabend, den 5. October er. Zur Ausſtellung gelangen ca. 5000 auf n verfertigte geberinnen ausgeführt. 

1. Wiener Tafelgedecke in weiß zu 6 und 12 Perſonen. 5. Geſellſchaftsſchürzen in Ajour und Holbeintechnik von 2,50 Seltenes, schönes Programm von 


ormittags 10 r in 2 
* 2 Br r den 7 8 . (Italieniſche Renaiſſance.) | bis 15 Mark. grosser Abwechselung. 
® 1015 . 90 5 i 2. Kaffee ⸗ und Theegedecke bis zu 18 Perſonen in rein Leinen | 6. Styl⸗ und Kreuzſtichſachen Da die Künstlerinnen eine resse 
Vorm. rin Renczkauldei schwonke), und Seide, in cröme und weiß, mit buntſeidenen waſchechten [ 7. Ueberhandtücher und Tiſchläufer in rein Leinen und Seide, Concertreise beginnen, so bin ich in den 
3) Montag, den 28. October er. Blumenmuſtern, lancirt und Aſour gearbeitet. | ſowohl in Ajour und Holbein wie mit Wiener Franzen. Stand gesetzt, von den üblichen 3 Mk.- 
Vorm. 10 Uhr in Penſau (Oberkrug).] 3. Echt italieniſche Abend⸗Geſellſchaftsgedecke bis 400 Mark. I) 8. Hausſtandshandtücher auf Doublettenſtich gewebt (Hand- | Preisen abzusehen. Die Eintrittspreise 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗4. Garten⸗, Balkon- und Abenddecken in allen Größen und IN arbeit) von 10 bis 40 Mark. sind für: Nummerirte Billets 
langen Brennhölzer aus dem Einſchlage Farbenſtellungen von 4 bis 100 Mark. 1 9. Neglige- und Betttücherleinen. 2 Mark und Schülerbillets 
1894/95, ſowie in Steinort und Guttau zum Sämmtliche Gegenſtände, von den 1 und zarteſten Muſtern bis zum denkbar verwöhnteſten Geſchmack, find Kunft|a 1 Mark zu haben in der Buch- 
Theil noch aus dem Einſchlage 1893/94. werke 1. Ordnung. ih dieſer Ausſtellung ift ein handlung von 
a. Barbarken: Kieferne Kloben und Spalt- N h HE. F Sch 
Steen e Ausverkauf EIER 
b. Ollek: Kieferne Kloben, Spaltknüppel 8 


und Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen). we A Bu e 4 
1 gen 18705 des Handbetriebes zu ſehr billigen Preiſen verbunden. 
I en te ee Mehrere 100 Gegenſtände mit unbedeutenden Webefehlern zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen werden nur in den Vormittags S 


Kim Jagen 35), bunden vet. Frische Grüt Blut⸗ 
d. Steinort: Kieferne loben. Spaltknüppel, en werden die Gedecke in allen Größen und Qualitäten zur Schau aufgelegt werden. 5 
See n . 61, de Täglich geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis Abends 6 Uhr. e 
et 5 daß er. der 3 BE Eintritt frei. Delifate norwegiſche 
F Kunstweberei Schönwalde. j 
Thorn, den 21. September 1895. E EL III N £ 
Der Magiftrat. J!!!!ͤõũ e 
—U— —— — —ñ—ü —äd . ——ę— —— r empfiehlt 
sg ran 8 | I. 6. Adolph. _ 
ienstag, den ABC URL Mts 5 6 kö n . 7 5 7 F Friſchen Sauerkohl m 
eee eee ie Können vıerspännig Tahren. Gelen eingemadht), 


ocherbſen offerirt 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen in elegantem Wagen mit 4 edlen Pferden bespannt, wenn Sie den ersten Haupttreffer der Schleswig- ff. A. Zippan, Heiligegeiftitr. 180 


werde ich Holsteiner Pferde-Lotterie gewinnen, 


Montag, den 5 


. ver rden Bee, Sie können zweispännig fahren! vpeisekartolleln 


bereit fein. ; * 47 N Ä 5 h 2 offerirt 

ge 1105 dengel Impf ‚beim, in elegantem Wagen mit 8 deen e . Beh ae re er 1 dritten Haupttreffer der — M. 1, 40 frei Haus — 
Kinder der Taufſchein ſind bei der An⸗ x e . 7 . / Salomon Gerechteſtr.30 
meibung donde Sie können einspännig fahren: Sao, eee 


ireffor Dr. Maydorn. Kräftigen Wittagstiſch 
Die Gm Erg der Dooſe T Kl. 193 complet bespannt, brauchen also nur einzusteigen, wenn Sie den vierten oder fünften Haupttreffer der Schleswig- empfiehlt in und außer dem Haufe 
Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche bei Holsteiner Pferde-Lotterie machen. J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Verluſt d. Anrechts bis zum 14. Oktbr. abds. Habe mich in Thorn nieder⸗ 


5 ie rl e Dig era I Sie können I feines Reitpferd haben! gelaffen. 
D auben, complet gesattelt, RAR: zum Aufsitzen, wenn Sie .den sechsten oder siebenten Haupttreffer der Schleswig- —: Bruno David, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Holsteiner Pferde-Lotterie gewinnen. praktischer Ban N 


wi B ſt 2. L. 
Bin zurückgekehrt. 5 Ausserdem 3 30 3 1 Schlages, ferner noch Ruch ee . 05 — 
Dr.med. Fr. lankow/s ki. hrungen, Correspondens, 


kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen. 
wegen mie) Nur noch 3 Tage für I Mk. 


Der Curſus beginnt am 16. Octbr. er. Gründl. 
Ausbildung. H. Baranowski. Meld. 
Thorn, Seglerſtraße 25. welch kleinen Betrag 1 Schleswig- Holsteiner Loos kostet. 
r 11 Stück für 10 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg. extra) zu beziehen durch die alleinige General-Agentur 


i. d. Buchh. E Golembiewski, Eliſabethſtr., erb. 
Feuerverſicherungs⸗ „Bau Ludw. Müller & Co. in Berlin, Breitestr. 5 u. in Hamburg, grosse Johannisstr. 


Schriftliche Arbeiten 
für Deutſchland in Gotha. 


werden von einem jungen Manne ſauber 
ausgeführt. Offerten No. 100 in die 
Vertreter: und allerorts durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen. 


Expedition dieſes Blattes 
Wäsche 
Gonrat Adolph in Thorn, —Giehung Schon am 17-1. 18, Oct ͥm rf over Dem Haufe Tauber ge 
Breitestrasse. 7 ERNEUERT — ...n . BLCHFRSRBENDTERUEHENE SZ M. Polzin, Breiteſtr. 8 


Ein Yilla-Grundflürk | Schützenhaus. 


mit Nebengebäuden, ca. 1 Morgen Garten 


Brombergerstrasse 82, iſt unter Gelegenheitskauf! Preitag, Sonnabend Id Sonntag 


günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


Er gut ne dDrehrolle Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
zu verkaufen Cheviot und K best alitäten ist mi i 
8e il. Bbg 2 Fer f F bar Damen Beer hee Trdlr-Cöncert: . Innkhalır RER 
große 3 1 . — . zu Fabrikpreisen abgebe. 
rkaufen be N 
5 1 5 . Brüldenftr. 16. B. DOL IVA. (4 Damen, 3 Herren). ’ 
} Harmonium, 2 Samovar’s Thorn. Artushof. Billets an der Kasse a 50 Pfg. 
billig zu verkaufen Schillerſtraße 20. 
C | Anfang 8 Uhr. | Die Direction. 
6 l — Fiir 8 
Filzsehnne Ind Stiefel Bürsten-, Pinsel und ee Waarenfabrik Zeitungs - -Maculatur 
Art 5 d * 1 u al Dofenftr, 4 deen. Sa verkaufen 
jeder Art, 
22 ; * l. Möbelkl Kind 
ere 9 8 lex er an ge e ae e 1 Kuntze & Kittler. 
anerkannt be — roßes Lager in Fußmatten, rwede euer : 
0 ih t tüchern, Karkttaſchen u. 5 Hanſſchullaſchen, Kirchliche Nachrichten 
echt russ. ummi 00 8. Wäfdeleinen, Klammern, Putzleder c., alles in für Sonntag, den 13. October 1895: 


niebe.|öchn. | Abends 6 Uhr: Predigt. 
| Preis, Herr Paſtor Cremer aus Danzig. 


A. Rosenthal & Co. 


— beſter Waare und zu billigſten Preiſen. 
— — — — — Aktſtädt. evangel. Kirche. 
Saiſon-Neuheiten re Marktpreife Bern, del un: den farrer Stachowitz. 
r den ctober achher Beichte: Derſe 
der Kop 5 teidun 8 15 Der Marti war gut beſchickt W für die Armenſtiftung der Ge⸗ 


T HORN. 


Bericht über den evang. kirchl. Hülfsverein. 
— Kilo — 90 1130 Herr Paſtor Lenz aus Berlin. 
7 Kalbfleiſch | . 1121 7ER 3 
Mlal⸗ und Holzjärge Benfädtifher Mariet Ar. II, San,, , Ae wenge Alec 
ö \ En BT 55 ä ya * 1. e Schönermark. 
arpfen . nn 
fe ern” n fact Se Flaſchenbier: 1 5 e 15 55 e | ann ne Pe datt 
Drees . e . deſſen 11½ Uhr Vormittags: Grundſtein⸗ . 
Nerbiligften Breiten die Königsberger (Schönbuſch): | Zander J 180 N 
x au- und Möbeltiſchlerei Culmer ei dunkles Lagerbier... 30 Fl. Mk. 3,00 Sun f 2 1 5 . . 
21 dunlel Lagerbier. . . 36 Fl. Mk. 3,00] Märzen bier. . 30 „ „ 3.00 Krebſe Schock 250 — — Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienst, 
4A Schröder helles 1 e mir uten Stück — —|-/— Evangel. Gemeinde in Mocker. 
4 RER ? Böhmih . h 30 „ „ 3,00 Echt bayeriſche Biere: Can „ e 3160 | Mare Aa I r eee 
opperniknsſtr. 4. Münchener d la Spaten 25 „ „ 3,00] Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 Hühner, alte tück 1 — 120] Nachher Beichte und Abendmahl. 
—— Crporbier . 25 „ „ 3,00 Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00| junge Paar 110 ——] Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
u | Salvatorbier .. . 25 „ „ 3,00 Culmbacher Erporibier. 18 „ „ 3,00] Tauben 60 — —Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
erber raße 2 ie „ — — Haſen Stück — ———] Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
2 8 Butter Kilo | 1160| 2]—| Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
. Aschenbrenner. Porter (Extra Stout77))) +» 10 Fl. ME. 3,00 ae 5 ha ie Vorm. 10 Uhr: Einfegnung der Oerbſt⸗ 
1 blirtes Zimmer ” Wade er Konfirmanden in der evangel. Schule. 
zu — Se 43; zu m|Gräberbier - » 0. 2 20a. 30 „ „ 3,008 ge. 260,275] Weichte und Abendmahl, : 


fragen bei B. Rosenthal, ..——r—rvrv5,r EEE |. aer 4 Herr Pfarrer Endemann. 
Druck der Buchbruckereſ „Thorner Ofideutſche, Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn 


